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Seit dem 01.01.2020 hat der e.b.e.
epilepsie bundes-elternverband e.v. eine
neue Geschäftsführerin: Nadine Benzler
steht als Ansprechpartnerin zur Verfü-
gung, verschickt Informationsmaterial,
beantwortet Anfragen – übernimmt so-
zusagen das „Tagesgeschäft“.

Sie kennt die Nöte und Sorgen von El-
tern epilepsiekranker Kinder aus eige-
ner Erfahrung, denn eine ihrer Töchter
ist selbst betroffen.

Wir danken Nadine für ihr Engagement
und ihre Bereitschaft, den Vorstand zu
unterstützen und zu entlasten.

Neue Geschäftsstelle Elternverband

Ein toller Start: N. Benzler nimmt im Namen des
Elternverbands einen Scheck der windream
GmbH in Höhe von € 1.000,- entgegen

Kontakt:
Nadine Benzler
e.b.e.
epilepsie bundes-elternverband e.v.
Geschäftsstelle
Bommerfelder Ring 29
58542 Witten
Tel.: 02302 2052859
kontakt@epilepsie-
elternverband.de
www.epilepsie-elternverband.de

Der Elternverband sagt DANKE an:

 Kathrin Dreffke für eine Spendenaktion anlässlich ihres 40. Geburtstag: € 625

 windream GmbH, Bochum, für eine Spende zu Weihnachten: € 1.000

 ABDA – Bundesvereinigung Deutscher Apothekerverbände e. V. für eine Spende für unsere Epilepsiefeuerwehr: € 2.500
 Zahnarztpraxis Dr. Anett Weise, Köln, für eine Sammelaktion anlässlich des 20-jährigen Praxisjubiläum: € 716
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Kampfer- und Eukalyptusöl wurden in
verschiedenen wissenschaftlichen Studi-
en als Auslöser epileptischer Anfälle iden-
tifiziert, wobei beide Öle sehr oft in re-
zeptfreien Produkten wie beispielsweise
WICK VapoRub oder Tigerbalsam ver-
wendet werden (Studienergebnisse dazu
wurden bereits 2017 in einem Artikel in
Epilepsia Open veröffentlicht).

Es besteht die Annahme, dass viele An-
fälle durch gezielte Informationen über
die epileptogenen Eigenschaften ätheri-
scher Öle verhindert werden könnten.

Die Art der Anwendung der ätherischen
Öle variiert dabei von äußerlich als Creme
oder Salbe, über die Inhalation nach Auf-
lösen in Wasser, bis hin zur oralen Ein-
nahme.

Die Zeitspanne bis zum Auslösen eines
epileptischen Anfalls betrug nach Inha-
lation 2-10 Minuten, nach oraler Einnah-
me 30 Minuten bis vier Stunden, nach
äußerlicher Anwendung 1-24 Stunden.

Zusammenfassung des Artikels:
 „Essential Oil Induced Seizures“ von
Dr. Thomas Mathew aus Internatio-
nal Epilepsy News 2-2019
(www.ibeepilepsy.org)

Bei Patienten mit wiederkehrenden An-
fällen wurden vor allem vier Situatio-
nen identifiziert, in denen ätherische
Öle als Anfallsauslöser vermutet wer-
den:

• Anfälle in Verbindung mit Erkältung,
• Anfälle, denen starke Kopfschmerzen

vorausgehen,
• nächtliche Anfälle,
• Anfälle, die mit Verbrühungen in Ver-

bindung gebracht werden.

Darüber hinaus konnte bereits nachge-
wiesen werden, dass bei einigen Betrof-
fenen ätherische Öle der Auslöser für den
allerersten Anfall in deren Krankenge-
schichte waren.

Weiterführende Studien wurden einge-
leitet. Erste Ergebnisse deuten darauf
hin, dass ätherische Öle sehr häufig epi-
leptische Anfälle auslösen und wahr-
scheinlich als die am häufigsten überse-
henen Anfallsauslöser identifiziert wer-
den können mit der Gefahr, dass Anfälle
als idiopathisch klassifiziert werden, ob-
wohl sie es nicht sind.

Es wird empfohlen, dass Menschen mit
Epilepsie epileptogene ätherische Öle
meiden sowie alle Produkte, die solche
Öle enthalten.

Dr. Martina Bellanova
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Lebensmitteldatenbank.

Fördert die GEMEINSCHAFT

Nutricia GmbH  KETOGENICS

www.meinketoplaner.info

Laufend  

neue Rezepte!  

Schau rein!

In unserer epiKurier-Ausgabe 3/2019
hatten wir einen Autorenwettbewerb für
Kurzgeschichten rund um das Thema
Epilepsie ausgeschrieben. Einsende-
schluss war der 31.12.2019 und viele
kreative Köpfe haben sich mit ganz un-
terschiedlichen Beiträgen beteiligt.

Ein großes Dankeschön an ALLE, die
uns ihre Geschichten zukommen ließen!

Die Jury, bestehend aus

• Susanne Fey (Redaktion epiKurier
und Vorstand e.b.e. epilepsie bundes-
elternverband e.v.),

• Sarah Jørgensen (Buchautorin Panther-
tage),

• Prof. Dr. Dietz Rating (ehem. Chef-
arzt der Abtlg. für Pädiatrische Neu-
rologie an der Universitätskinderklinik
Heidelberg),

„Schreib‘ mal was“ - Gewinner stehen fest

Die Gewinnerin unseres Autorenwettbewerbs:
U. Gäble-Titze

• Mireille Schauer (Vorstand e.b.e.
epilepsie bundes-elternverband e.v.),

• Doris Wittig-Moßner (Redaktion
epiKurier und Vorstand Landesver-
band Epilepsie Bayern e. V.),

hat nun die Gewinner ausgewählt:

1. Preis: € 300,-
an Ulrike Gäble-Titze für
„Lenas Gitarre“

2. Preis: € 200,-
an Friederike Unkenholz für
„Das Märchenschloss“

3. Preis: € 100,-
an Sebastian Popp für
„Manchmal ist es leicht“

Die Preisgelder wurden von der Karl-
Heinrich-Linde-Stiftung zur Verfügung
gestellt, der wir ganz herzlich dafür dan-
ken.

Im Laufe der nächsten Ausgaben wer-
den wir einige der Geschichten abdru-
cken und hoffen, dass diese euch so gut
gefallen wie uns. x

© privat
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Lena steht am Fenster ihres Zimmers
und schaut in die Dämmerung hinaus.
Die untergehende Sonne verwandelt
die Wolken in eine orangerote Hügel-
kette, fast unwirklich, wie im Traum.
Das Smartphone liegt neben ihr auf der
Fensterbank, eine Nachricht von Ben!
„Kommst Du noch zum Kiosk an den
See hinunter?“

Lena denkt an den gestrigen Abend:
Sie sitzt neben Ben im Kino. Von dem
Film hat sie nicht viel mitbekommen.
Eine andere Erinnerung ist ganz groß
und nah: Bens Hand, die sich langsam
und sanft in die ihre schiebt. Eine
Welle von Glück rieselt durch ihren
ganzen Körper. Beim Lesen von Bens
Nachricht fühlt sie es wieder, dieses
Rieseln.

Ihr Körper, der konnte sich auch schon
ganz anders anfühlen. Diese andere Er-
innerung steigt in Lena hoch:
Schwimmtraining ihrer Leistungs-
mannschaft. Sechs Monate ist es her.
Sie sieht sich im Schwimmbad auf der
Wiese liegen. Vollkommen benom-
men, jeder Muskel tut weh, ihr Kopf
dröhnt. Blut läuft aus ihrem Mund. Die
Zunge brennt. Sie hat keine Ahnung,
warum die anderen ihrer Leistungs-
gruppe alle um sie herumstehen. Ent-
setzte und fragende Blicke. Undeutli-
ches Stimmengewirr. Im Notarztwa-
gen fällt das Wort „Epileptischer An-
fall“. Lena hört es zum ersten Mal.

Der Arzt im Krankenhaus erklärt, dass
sie erst mal nicht schwimmen dürfe.
Lena spürt, wie sich innerlich alles zu-
sammenzieht und fragt entsetzt: Mein
Leistungstraining? Die Schwimm-
meisterschaften? Seit Monaten arbei-
tet sie auf dieses Ziel hin. Und denkt
an Marvin. Er trainiert im gleichen
Team, sie möchte mindestens so gut
werden wie er. Dann spricht er sie viel-
leicht irgendwann einmal an und
schaut nicht nur über sie weg. Der Arzt
meint: „Kläre es mit deinem Verein.
Bis auf weiteres brauchst durch eine

1:1-Betreuung neben dir durch einen
Rettungsschwimmer.“

Ihr Trainer erklärt nur knapp: „Unmög-
lich. Dann muss dein Platz so schnell wie
möglich nachbesetzt werden.“ Und
Marvin schreibt am nächsten Tag im
Gruppenchat: „Wir haben einen freien
Platz! Epilepsie im Team geht gar nicht!“

Jetzt fühlt sich alles kaputt an: Nicht nur
ihr Kopf, ihre Zunge, ihr Körper. Die
Krankheit zieht immer größere Kreise.
Kein Training mehr. Marvins Nachricht
im Gruppenchat. Kein Kontakt mehr
zum Leistungsteam. Die unsicheren und
komischen Blicke der Klassenkamera-
den.

Lena hat am Morgen oft keine Lust mehr
aufzustehen. Der Weg zur Schule scheint
lang, der Vormittag ewig. Sie versucht,
sich nichts anmerken zu lassen. Sie ist
oft müde. Kommt das von den Medika-
menten, die sie jetzt nehmen muss? Die
Eltern sorgen sich. Die Mutter sagt zum
Vater, dass Lena gar nicht mehr wie frü-
her ist.

Lena hat Angst, dass sie wieder einen
Anfall bekommt. Nie wieder will sie am
Boden liegen und in die entsetzten Au-
gen der Anderen schauen, die sich über
sie beugen. Dieser Schmerz im Kopf, der
Muskelkater im ganzen Körper. Nein!
Nie mehr! Die Symptome sind längst
weg, aber die Erinnerung steckt weiter-
hin in jeder Zelle ihres Körpers. Die
Angst, es könnte wiederkommen macht
alles unheimlich. Und irgendwie sind die
Klassenkameraden anders. Lena fühlt
sich wie hinter einer Glaswand. Abge-
trennt.

Anfangs ist sie nicht sicher: Ein vor-
sichtiger freundlicher Blick von Ben?
Bisher hat sie ihn in der Klasse kaum
wahrgenommen. Er ist nicht der sport-
lichste Typ. Dann ertappt sie sich, dass
sie ihn beobachtet. Er ist anders als die
meisten anderen. Sanfter, vorsichtiger,
wärmer. Sie denkt an ihn, wenn er gar
nicht da ist. Sie sieht seine Augen,
auch wenn sie nicht in seiner Nähe ist.
Und sie sucht seine Augen, wenn er
da ist. Manchmal treffen sich ihre Au-
gen. Das ist schön. Im ganzen Körper.

Einmal spricht er sie an: „Du hast doch
dein Training aufgegeben. Magst Du
nicht in unserer Band mitmachen? Du
kannst doch Gitarre spielen?“

Ihre Gitarre hat Lena fast vergessen.
Seit sie dreimal pro Woche zum
Schwimmtraining ging, steht die Gi-
tarre verstaubt in einer Ecke ihres Zim-
mers. Dabei war sie mal richtig gut,
der Musikunterricht hatte ihr Spaß
gemacht, sie hatte jeden Tag gespielt.
Allein und mit anderen. Das war alles
so weit weg, wie in einer weit entfern-
ten anderen Zeit. Das Schwimmen war
so wichtig geworden. Schwimmen,
immer nur Schwimmen, die Wett-
kämpfe, das Training.

Nun hat Ben sie an ihre Gitarre erin-
nert. Am Abend packt sie ihre Gitarre
zum ersten Mal wieder aus. Ganz ver-
stimmt ist sie. Zögernd und leise steigt
eine Melodie in Lena auf, sie erinnert
sich und spielt sie vorsichtig. Wie
konnte sie sie vergessen haben? Wie
konnte sie vergessen haben, wie gut
es sich anfühlt zu spielen?

Sollte sie es wagen, in der Band zu
spielen? Bestimmt war sie nicht gut
genug. Ob die anderen sie überhaupt
dort wollten? Das Mädchen mit die-
ser komischen Krankheit in ihrer
Band? Aber Ben hatte sie ja gefragt.
Sie dachte an seine Augen. Er hatte
nicht nur so gefragt. Sie würde es ver-
suchen. Und ihn fragen, ob er Lust hat,
mit ihr ins Kino zu gehen.

Ulrike Gäble-Titze

Lenas Gitarre

 © pixabay.com
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Susanne und ich haben uns 2001 bei ei-
ner Veranstaltung des Landesverbands
Epilepsie Bayern auf Frauenchiemsee
kennengelernt. Wir waren zufällig im
gleichen Elternseminar, beide „nur“
Mütter mit epilepsiekranken Kindern
ohne große Erfahrung in der Selbsthilfe-
arbeit. An diesem Wochenende wurden
wir auch Gründungsmitglieder des e.b.e.
epilepsie bundes-elternverbands.

In den nächsten Jahren „stolperten“ wir
dann irgendwie gemeinsam in verant-
wortungsvolle Posten – Susanne beim
Elternverband, ich beim Landesverband
Epilepsie Bayern. Zusammen sind wir
seit langen Jahren Redakteure beim
epiKurier.

Wir haben zusammen gelacht, geweint,
uns aufgeregt, uns engagiert und wussten
immer, wir können uns aufeinander ver-
lassen.

Was Susanne von mir gelernt hat, weiß
ich nicht so genau – zumindest den frän-
kischen Dialekt, das auf alle Fälle.

Lange Jahre Weggefährten beim Elternverband: v.l.: C. Schmoldt, N. Benzler, S. Fey, D. Wittig-Moßner, M. Schauer und G. Warncke

Bundesverdienstkreuz für Susanne Fey

Aber was ich von Susanne gelernt habe,
da bin ich mir ganz sicher:

• Aktiv sein und bleiben, trotz aller
Widerstände.

• Nicht aufgeben, auch wenn es schwer
ist, wenn mal wieder nichts voran-
geht.

• Und wenn es eine Petition braucht,  um
die Gesetzgebung zu verändern, dann
machen wir diese.

• Ganz nach ihrem Motto: Alle sagten,
das geht nicht. Dann kam einer, der
wusste das nicht, und hat’s einfach ge-
macht.

• Mit den richtigen Partnern schafft man
so vieles, es ist einfach unglaublich.

• Und ob ich nach dem Tod meines Kin-
des die Kraft hätte, weiterzumachen
mit all der Selbsthilfearbeit, ob ich
weiterhin Eltern beraten, Artikel
schreiben und Interviews führen könn-
te, ich weiß es nicht. Susanne konnte
das. Diese Stärke bewundere ich noch
heute.

Jetzt bekommt Susanne für ihre immen-
se Arbeit der letzten Jahrzehnte das Bun-
desverdienstkreuz und sagt uns: „Ich
habe den Orden nicht alleine bekommen,
es sind ganz viele an diesem Erfolg be-
teiligt.“ etc. etc. etc.

Aber das kannst du vergessen, liebe Su-
sanne – diese „Suppe löffelst du alleine
aus“!

Wir sind gerne heute nach Wuppertal
gekommen, um bei der Verleihung da-
bei zu sein und uns mit Dir zu freuen –
aber mehr auch nicht.

Die Ehrung gehört Dir, nur Dir! Das hast
Du Dir so was von verdient! x

Doris Wittig-Moßner

anlässlich der Verleihung am 29.01.2020

© privat
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In loser Reihenfolge stellen wir immer
wieder Betroffene vor, die uns ihren ganz
eigenen Weg mit der Erkrankung schil-
dern und uns zeigen, wie sie ihr Leben
mit Epilepsie bewältigen.

Hier die Geschichte von Sarah Engel und
ihrem Mann Jonas (beide 31), beruflich
gemeinsam selbstständig mit zwei Fir-
men und dem Ziel, einen Teil der Ge-
winne an Epilepsie-Vereinigungen zu
spenden und das Leben von Menschen
mit Epilepsie besser zu machen.

Sarahs Diagnose
• Anfallsarten: multifokal, komplex to-

nisch-klonisch und einfach komplex,
• Häufigkeit: früher 5-6 mal täglich

„kleine“ Anfälle, Grand mal ca. 2-3
mal monatlich,

• erster Anfall: vermutlich im Alter von
26 Jahren,

• Behandlung: mit Tabletten, bisher
pharmakoresistent, prächirurgische
Diagnostik noch nicht abgeschlossen.

Haben Sie schon vor der Erkrankung
von Epilepsie gehört? Haben Sie be-
reits Erfahrungen damit verbunden?
Wir hatten beide im erweiterten Freun-
deskreis jeweils Menschen mit Epilep-
sie, allerdings kein besonders tiefes Wis-
sen darüber.

Jonas: Hatte die Epilepsie Auswirkun-
gen auf Ihr Berufsleben? Mussten Sie
sich neu orientieren?
Vermehrte Müdigkeit, Konzentrations-
probleme und lange Krankenhausaufent-
halte haben ihren Tribut gefordert. Durch
die Selbstständigkeit haben wir es ge-
schafft, unsere Arbeitszeiten flexibel zu
legen. So konnten wir uns dementspre-
chend aufstellen, dass Sarah die Zeiten,
in denen sie Energie hat, richtig nutzen
kann. Wenn sie welche braucht, kann
Sarah Pausen machen und schlafen.

Mein Weg mit Epilepsie

EEG-Selfie

Sarah: Wie ist Ihr Partner mit der Er-
krankung an sich umgegangen? Und
wie kommt er zurecht, wenn Anfälle
auftreten?
Nachdem ich bei Anfällen meistens
bewusstlos bin, weiß ich nicht genau, wie
gut er damit umgeht. Aber ich habe im-
mer ein sicheres und gutes Gefühl. Mit
der Erkrankung an sich geht er genauso
locker um wie ich.

Jonas: Wie haben Sie die Erkrankung
Epilepsie bei Sarah erlebt? Wie kom-
men Sie zurecht, wenn Anfälle auftre-
ten?
Zunächst war die Diagnose natürlich ein
Schock. Aber nachdem wir beide schon
ein wenig Erfahrung hatten, war uns von
Anfang an klar: Wir lassen die Krank-
heit nicht gewinnen! Manchmal müssen
wir ihr zwar Freiräume zugestehen, aber
die holen wir uns auch wieder und ge-
hen unseren Weg gemeinsam. Wenn
Anfälle auftreten, habe ich mir inzwi-
schen eine Routine angewöhnt, wie
z. B. die Uhrzeit, zu der die Krämpfe
beginnen, laut auszusprechen, um immer
einen Überblick zu haben, wie lange die
tonisch-klonische Phase dauert, um ggf.

einen Rettungsdienst verständigen zu
können.

Was ist für Sie die größte Einschrän-
kung durch die Erkrankung?
Sarah: Dass ich ein kleines Stück
Selbstständigkeit verloren habe, weil ich
nicht mehr Auto fahren darf oder ohne
Aufsicht Schwimmen gehen kann!

Jonas: Immer der Gedanke im Hinter-
kopf, ob Sarah sicher ist und die Tatsa-
che, dass ich sie natürlich durch ihr Fahr-
verbot viel mit dem Auto fahren muss.
Früher konnten wir unabhängiger von-
einander unseren Terminen nachgehen.

Verbinden Sie mit der Erkrankung
auch etwas Positives?
Sarah: Wir leben heute noch deutlich
gesünder, als vor der Diagnose und wis-
sen Kleinigkeiten mehr zu schätzen.
Außerdem haben wir dadurch auch neue
Freundschaften gewonnen.

Jonas: Wir sind ein ganzes Stück näher
zusammengerückt. Die Krankheit hat
uns beigebracht, kleinere Dinge mehr zu
schätzen und einen Blick auf die Dinge
gegeben, die wirklich wichtig sind im
Leben. Kleinkram und „Problemchen“
belasten uns schon lange nicht mehr so
sehr.

Was war Ihr negativstes Erlebnis in
Bezug auf Epilepsie?
Sarah: Bei einem Geschäftstermin kam
die Sprache auf meine Erkrankung und
mein Gegenüber war äußerst empathie-
und rücksichtslos. Zum Beispiel erzähl-
te sie mir, dass sie auch einmal einen
Anfall miterleben „musste“ und das ja
gar nicht schön anzuschauen sei. Sie sei
dann lieber weitergegangen, da man auch
nie wisse, ob der Mensch vielleicht ein-
fach zu viel getrunken habe und selber
schuld sei. Zu guter Letzt stellte sie mir
intime Fragen zu meinem Kinderwunsch
mit dem Hinweis, dass das mit meiner
Erkrankung bestimmt nicht leicht sei. Ich
habe den Termin schnell beendet.

Jonas: Der erste Grand mal bei Sarah war
für uns beide ein einschneidendes Erleb-

© privat
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wir davon ausgegangen, dass Sarah „nur“
unter kleinen Anfällen leiden würde und
dass sie vor der Gefahr bei großen An-
fällen sicher sei. Ab dem ersten Grand
mal war uns aber beiden bewusst: Es
würden weitere folgen und die Krank-
heit hatte sich ein weiteres Stück Sicher-
heit und Freiheit von uns genommen.

Was war Ihr positivstes Erlebnis in Be-
zug auf die Erkrankung?
Sarah: Durch meine Epilepsie habe ich
einen Podcast begonnen („Gehirnsturm
- Der Epilepsiepodcast“), der anderen
Betroffenen ein bisschen Mut machen
soll und über unser Leben mit der Er-
krankung berichtet. Dadurch wiederum

S. und J. Engel – Sarahs Epilepsie hat beide noch
fester zusammengeschweißt

habe ich sehr viele liebe Zuschriften be-
kommen, die mich immer wieder freuen.

Jonas: Seit unserem Podcast merke auch
ich, wie viele Menschen ein ähnliches
Schicksal teilen und wie vielen wir durch
unsere kurzen Episoden immer wieder
Mut schenken können. Das ist ein sehr
schönes Gefühl, das auch uns wiederum
immer neue Kraft gibt.

Sarah und Jonas Engel

zusammengefasst von

Doris Wittig-Moßner, Nürnberg

Anfang November 2019 hat der Bundes-
tag das Digitale-Versorgung-Gesetz
(DVG) beschlossen, um damit den Di-
gitalisierungsprozess im deutschen Ge-
sundheitswesen voranzutreiben.

Das seit 01.01.2020 in Kraft getretene
DVG beinhaltet drei Schwerpunkte:

• Patienten können sich künftig digita-
le  Gesundheits-Apps wie Tagebücher
für Diabetiker vom Arzt auf Kassen-
kosten verschreiben lassen,

• sie erhalten die Möglichkeit, ihre
Gesundheitsdaten in einer elektroni-
schen Patientenakte (ePA) speichern
zu lassen,

• sie können telemedizinische Angebo-
te wie Videosprechstunden leichter
nutzen.

Digitale Versorgung

Sarah Engel aus Landshut hat sich von
ihrer Epilepsie nie von ihren Plänen ab-
halten lassen.

Gemeinsam mit ihrem Mann Jonas klärt
sie in ihrem Podcast „Gehirnsturm“ auf
über Mythen und Möglichkeiten, dar-
über was die Erkrankung bedeutet, wie

Gehirnsturm – der Epilepsiepodcast

man bei einem Anfall richtig reagiert,
wie Sarahs Arbeitsalltag mit Epilepsie
aussieht und vieles mehr:

www.podcast.de/podcast/659558/

www.facebook.com/gehirnsturmpodcast

Die Umsetzung ist bis 2021 geplant,
denn die Rahmenbedingungen sind im
Einzelnen noch zu definieren.

Weitere Infos:
www.bundesgesundheitsministerium.de/
digitale-versorgung-gesetz.html

© privat
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Am 09.11.2019 freuten sich Thomas
Porschen vom Landesverband Epilepsie
Selbsthilfe NRW e.V. und Prof. Dr. Rai-
ner Surges von der Bonner Universitäts-
klinik für Epileptologie über fast
200 Besucher des 1. Bonner Epilepsie
Forums, das der Landesverband und die
Klinik gemeinsam organisiert hatten.

Der Landesverband blickte im letzten
Jahr auf sein 25-jähriges und die Klinik
auf ihr 40-jähriges Bestehen zurück.
Prof. Surges nutzte die Gelegenheit, sich
den Teilnehmern als neuer Klinikdirektor
vorzustellen; er hatte diese Aufgabe im
April 2019 von seinem Vorgänger,
Prof. Dr. Christian E. Elger, übernom-
men, der die Bonner Klinik seit 1990 zu
einer der weltweit renommiertesten In-
stitutionen für die Behandlung und Er-
forschung von Epilepsien ausgebaut hatte.

Prof. Surges begann mit einem kurzwei-
ligen Ausblick auf die Pläne der Klinik
für Epileptologie für die nächsten fünf
Jahre. Einen wichtigen klinischen und
wissenschaftlichen Schwerpunkt werden
dabei die psychischen Aspekte epilepti-
scher und nichtepileptischer Anfalls-
erkrankungen, neue Geräte zur automa-
tischen Anfallserkennung und die Wei-
terentwicklung epilepsiechirurgischer
Verfahren bilden.

Thomas Porschen erläuterte danach die
Möglichkeiten der Selbsthilfeverei-
nigungen und Selbsthilfegruppen, Pati-
enten mit Epilepsie bei der Krankheits-
bewältigung im Alltag zu unterstützen.
Auch auf die derzeitigen Lieferengpässe
mancher Epilepsie-Medikamente ging er
ein und empfahl den Teilnehmern not-
falls die direkte Kontaktaufnahme mit
der Herstellerfirma sowie der zuständi-
gen Bundesbehörde BfArM (Bundes-
institut für Arzneimittel und Medizin-
produkte, www.bfarm.de).

Im nachfolgenden Vortrag gab Dr. Randi
von Wrede, geschäftsführende Ober-
ärztin der Klinik, einen Überblick über
die sehr alltagsrelevanten Themen wie
Auto fahren, Berufswahl und Berufsaus-
übung. Es folgten zwei interessante Vor-

Prof. Surges konnte beim 1. Bonner Epilepsie Forum fast 200 Besucher begrüßen

1. Bonner Epilepsie Forum

träge aus den Wissenschaftsbereichen
der Klinik. Zum einen erläuterte
Prof. Dr. Klaus Lehnertz, Neurophysiker,
warum epileptische Anfälle aus Sicht der
Physik so schwer messbar und noch
schwerer vorhersagbar sind. Er verglich
dabei die Vorgänge im Gehirn mit dem
Wetter, das prinzipiell nur auf maximal
drei Tage vorhergesagt werden könne;
selbst mit den allergrößten Computern
ließe sich dies nicht mehr weiter verbes-
sern. Im letzten Vortrag berichtete
Prof. Dr. Christoph Helmstaedter, Neu-
ropsychologe, über die häufigen Ge-
dächtnisprobleme vieler Betroffener (vor
allem bei fokalen Epilepsien). Dabei
sprach er auch die Frage an, was man
denn am besten dagegen tun könne und
er ermutigte die Teilnehmer: „Nehmen
Sie aktiv am Leben teil!“ – ganz nach
dem Motto „Use it or loose it!“ (d. h.
Nutzen Sie Ihre geistigen Reserven, sonst
verlieren Sie sie!).

In der Mittagspause hatten die Besucher
des Epilepsie Forums die Möglichkeit,
sich an den Ständen verschiedener Fir-
men, der Stiftung Michael und der
Selbsthilfe weiter über die vielfältigen
Aspekte der Epilepsie und deren Be-

handlungsmöglichkeiten zu informieren.
Vertreten waren die Pharmafirmen Bial,
Desitin, Eisai und UCB sowie die
Medizinproduktehersteller LivAssured
(NightWatch zur nächtlichen Überwa-
chung bei Grand mal-Anfällen) und
LivaNova (Vagus-Nerv-Stimulation).
Diese Firmen hatten die Veranstaltung
auch finanziell großzügig unterstützt
(z. B. das kostenfreie Catering für alle
Besucher).

In einer abschließenden Runde konnten
die Teilnehmer ihre Fragen an die Ex-
perten richten und es entwickelte sich
ein lebhafter Austausch über den prak-
tischen Umgang mit der Erkrankung im
Alltag. Der Patiententag endete mit der
Einladung zu einer Klinikführung für
Interessierte.

Die gemeinsame Organisation und Aus-
richtung dieser erfolgreichen Informa-
tionsveranstaltung empfanden die Betei-
ligten des Landesverbandes und der Kli-
nik als außerordentlich angenehm und
zufriedenstellend, so dass man künftig
regelmäßig mit dem Bonner Epilepsie
Forum rechnen kann.

Prof. Dr. Rainer Surgers und Thomas Porschen

© Uniklinik für Epileptologie
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Die Selbsthilfegruppe für Anfallskranke
in Schwäbisch Gmünd u. Umgebung e.V.
lud im letzten Herbst zusammen mit den
SHG-Paten Dr. Peter Scheidt, Facharzt
für Neurologie, Psychiatrie und Psycho-
therapie, und Dr. Tanja Weisbrod, Ober-
ärztin und Neuropädiaterin, Staufer-
klinikum Schwäbisch Gmünd, zum
14. Gmünder Epilepsietag ein.

Und noch ein Fest der ganz besonderen
Art stand an diesem Tag an: Das 30-jäh-
rige Vereinsjubiläum der Epilepsie-
Selbsthilfegruppe und die 25-jährige
Vorstandschaft von Klaus Meyer. Das
Programm war entsprechend hochkarä-
tig. Mit Prof. Dr. Bernhard Steinhoff,
Ärztlicher Direktor des Epilepsie-Klini-
kums Kehl-Kork, konnte ein weltweit
anerkannter Fachmann auf dem Gebiet
der Epileptologie als Referent gewonnen
werden.

Die Veranstaltung begann mit dem Rück-
blick des 1. Vorsitzenden Klaus Meyer
auf 30 Jahre Selbsthilfegruppe für An-
fallskranke in Schwäbisch Gmünd und
Umgebung e.V., den der Pressereferent
Peter Saile anstelle des erkrankten Mey-
ers vortrug. Die SHG stehe allen Betrof-
fenen, Angehörigen und Interessierten
mit Rat und Tat zur Seite. Er berichtete
über die vielfältigen Aktivitäten – ange-
fangen von den gemeinsamen Gruppen-
abenden, Sprechstunden, Ausflügen und
Grillfeiern, bis hin zur Durchführung von
Infoständen, Fortbildungen und der
Gmünder Epilepsietage.

Zu einem bewegenden Moment kam es,
als Peter Saile die Ehrung des 1. Vorsit-
zenden Klaus Meyer für seine 25-jähri-
ge Vorstandstätigkeit der Epilepsie-SHG
vornahm. Saile bedankte sich im Namen
der Mitglieder und der Paten für Meyers
riesengroße Leistung. Er habe sich für
die Belange der Epilepsie immer mit
ganz viel Engagement und Herzblut ein-
gesetzt. Als Dankeschön überreicht ihm
die stellvertretende 2. Vorsitzende Vere-
na Bayer ein Geschenk mit Urkunde für
seine 25-jährige Vorstandschaft.

v.l.: K. Meyer, 1. Vorsitzender SHG für Anfallskranke, und Prof. Dr. B. Steinhoff, Ärztlicher Direk-
tor des Epilepsie-Klinikums Kehl-Kork

14. Gmünder Epilepsietag
30-jährige Jubiläumsfeier der Epilepsie-Selbsthilfegruppe

Anschließend ging Prof. Steinhoff in
seinem ersten Vortrag auf Probleme und
Schwierigkeiten in der Epilepsiedia-
gnostik und Epilepsietherapie ein. Als
wichtigster Pfeiler für eine gute Diagnos-
tik sei es, dass sich der Arzt beim Ge-
spräch mit dem Patienten Zeit nehme
und ihm auch zuhöre. Nach der Pause
beschäftigte er sich in seinem zweiten
Vortrag mit dem Thema „Epilepsie und
Kinderwunsch“.

Im Schlusswort bedankte sich Kassiere-
rin Anne Kienle bei allen Rednern, den
Paten sowie allen fleißigen Helfern und
lud die Zuhörer ein, einmal zu den
Gruppenabenden zu kommen und hin-
einzuschnuppern. Im Anschluss an die
Vorträge hatten die Besucher noch Ge-
legenheit, sich an den Infoständen zu
informieren, wovon sie auch reichlich
Gebrauch machten.

Peter Saile, Pressereferent

Selbsthilfegruppe für Anfallskranke

in Schwäbisch Gmünd und Umgebung e.V.

Kontakt:
Selbsthilfegruppe für Anfallskranke
in Schwäbisch Gmünd und Umge-
bung e.V.
Kappelgasse 13
2. Stock (barrierefrei, mit Aufzug)
73525 Schwäbisch Gmünd
Tel.: 07171 8076041
info@epilepsie-gd.de
www.epilepsie-gd.de

Das Büro ist jeden 2. und 4. Donners-
tag von 16:00 bis 17:30 Uhr geöffnet.

foerderverein@epilepsiebayern.de

Bankverbindung:
Raiffeisenbank Heilsbronn
IBAN: DE85 7606 9663 0001 8880 80

© SHG Gmünd
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Als letzter Regierungsbezirk in Bayern
wurde Schwaben mit einer Beratungs-
stelle versorgt: 2009 konnte Barbara
Eberle in Kempten und Ulrike Titze in
Memmingen starten, wenige Monate
später nahm Claudia Hackel in Augsburg
ihre Tätigkeit auf.

Barbara Eberle und Ulrike Titze von der
Allgäuer Epilepsieberatung stellten das
Booklet „Lebenskunst und Epilepsie“
vor, das aus Anlass des 10-jährigen Ju-
biläums gemeinsam mit Betroffenen er-
arbeitet wurde: Die Jubiläumsveranstal-
tung für Betroffene im Klinikum Mem-
mingen im November 2019 bot hierfür
einen passenden Rahmen. Neben einem
Arztvortrag von Dr. Schleyer, niederge-
lassener Neurologe in Memmingen, und
einem kurzen Rückblick auf die 10-jäh-
rige Tätigkeit der Beratungsstelle stand
eine Lesung aus dem Booklet durch die
betroffenen Autoren selbst im Mittel-
punkt des Nachmittags.

„Vom Schönen und Schlimmen“ berich-
ten, vom Alltag erzählen, von Wünschen,
Träumen und Hoffnungen – all dies spie-
gelt sich in der Broschüre „Lebenskunst
und Epilepsie – Glauben, dass Neues
möglich ist“ wider. 12 Betroffene geben
auf 32 Seiten einen berührenden und in-
tensiven Einblick in die Erkrankung.
„Das Booklet soll Betroffenen Mut ma-
chen“, sind sich die Interviewer Barba-
ra Eberle (Kempten), Ulrike Titze (Mem-
mingen), Claudia Hackel und Manfred
Hägele (beide Augsburg) einig. Die po-
sitive Lebenseinstellung kommt beim
Lesen deutlich rüber. Die Betroffenen
sind manchmal wahre Lebenskünstler.

Das Booklet wurde herausgegeben vom
Landesverband Epilepsie Bayern e.V.
mit dem großen Engagement der Vorsit-
zenden Doris Wittig-Moßner und finan-
ziell unterstützt von der Techniker Kran-
kenkasse.

Die beiden Epilepsie-Fachassistentinnen
ziehen im Rückblick auf ihre 10-jährige
Tätigkeit ein positives Resümee: „Es gibt
jetzt mehr Vernetzung und mehr Offen-

Jubiläum in Kempten und Memmingen
10 Jahre Epilepsie Beratung Schwaben - Allgäu

v.l.: U. Titze und B. Eberele begleiten und unter-
stützen seit mehr als 10 Jahren Betroffene auf
ihrem Weg mit der Erkrankung

heit unter den Betroffenen. Informatio-
nen und Begleitung werden dankbar an-
genommen.“

Rund 500.000 Menschen sind bundes-
weit aufgrund einer Epilepsie in Behand-
lung, in Schwaben sind ca. 18.000 Men-
schen betroffen. Seit der Gründung vor
zehn Jahren wurden in Schwaben rund
1.500 Menschen mit Epilepsie beraten
und in ihrem herausfordernden Leben
begleitet. Das sind manchmal einmali-
ge Gespräche, manchmal aber auch kom-
plexe Begleitungen, bspw. bei Mehrfach-
behinderungen, therapieschwierigen Ver-
läufen oder drohendem Arbeitsplatz-
verlust. Zudem wurden 175 Schulungen

und 74 Einzelaktionen durchgeführt.
Auch gibt es zahlreiche Gruppenan-
gebote sowohl für Betroffene als auch
für Angehörige.

Träger der Beratungsstellen in Kempten
und Memmingen ist die Körperbehinder-
te Allgäu, Kooperationspartner das So-
zialpädiatrische Zentrum Memmingen
(SPZ), welches eine pädiatrische Epi-
lepsieambulanz vorhält.

Kontakt:
Barbara Eberle
Körperbehinderte Allgäu gGmbH
Immenstädter Straße 27
87435 Kempten
Tel.: 0831 51239181
b.eberle@kb-allgaeu.de

Ulrike Titze
Klinikum Memmingen
Sozialpädiatrisches Zentrum SPZ
Bismarckstraße 23
87700 Memmingen
Tel.: 08331 702600
ulrike.gaeble-titze@klinikum-
memmingen.de
www.klinikum-memmingen.de

Bestelladresse Broschüre:
Landesverband Epilepsie Bayern e.V.
Leharstraße 6
90453 Nürnberg
Tel.: 0911 18093747
kontakt@epilepsiebayern.de
www.epilepsiebayern.de

© Epilepsie Beratung Schwaben-Allgäu
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Im Juni 2019 fand im Sozialpädia-
trischen Zentrum (SPZ) in Landshut zum
ersten Mal die Veranstaltung „Epilepsie
– na und?“ unter der Leitung von Elisa-
beth Staber-Melzig, Epilepsieberatung
Niederbayern, und Bettina Krümmel,
Kinderpsychotherapeutin am SPZ, statt.
Einen ganzen Samstag über trafen sich
betroffene Jugendliche zwischen 14 und
18 Jahren.

Neben der Fülle an Informationen, die
im „Faktencheck“ quizartig auf sehr per-
sönliche Weise vermittelt wurden, ging
es immer auch um den Austausch per-
sönlicher Erfahrungen und die Vernet-
zung der Jugendlichen. „Es war schön
zu erleben, wie die Jugendlichen Fragen,
die sie bewegen, miteinander diskutier-
ten“, zeigte sich Staber-Melzig beein-
druckt. Es wurden Lebenssituationen
geschildert wie z. B. ein Freund, der von
der Party auslädt, und Erfahrungen dis-
kutiert wie z. B. zum Thema Führer-
schein oder überfürsorgliche Eltern.

„Die Jugendlichen wissen viel, bspw.
über die Notfallmedikation, die sie seit
Monaten mitführen. Aber es einmal

v.l.: B. Krümmel, Kinderpsychotherapeutin am
SPZ-Landshut und Dipl. Sozialpädagogin (FH)
E. Staber-Melzig, Epilepsieberatung Niederbay-
ern – Außenstelle Landshut

Epilepsie – na und?
Treffpunkt für betroffene Jugendliche in Landshut

wirklich durchzuspielen, einem Freund
die nötigen Informationen über die Not-
fallmedikation und die Erkrankung zu
geben, deckt dann doch plötzlich viele
Fragen und Unsicherheiten auf“, erkann-
te Staber-Melzig bei dieser Veranstal-

tung. Die Kinderpsychotherapeutin Bet-
tina Krümmel war sich sicher: Die Ver-
anstaltung, die im geschützten Rahmen
der Gruppe mit Gleichaltrigen mit ähn-
lichem Erfahrungshintergrund stattfand,
ermöglichte es, den Jugendlichen mehr
Sicherheit zu gewinnen.

Aufgrund der durchweg positiven Rück-
meldungen wird es auch dieses Jahr wie-
der eine solche Veranstaltung geben.
Nächster Termin ist der 16.05.2020.

Weitere Informationen:

Elisabeth Staber-Melzig
Epilepsie Beratung Niederbayern
Außenstelle Kinderkrankenhaus
St. Marien gGmbH
Grillparzer Straße 9
84036 Landshut
Tel.: 0871 8521314
epilepsie-landshut@kinderklinik-
passau.de
www.epilepsieberatung-
niederbayern.de

Wir laden Sie ein, am 24.04.2020 mit
uns zu feiern!

Zeit: 17:00 – 19:30 Uhr,

Ort: Stadtbücherei Augsburg,
Ernst-Reuter-Platz 1,
86150 Augsburg.

Unser Programm:

• Arztvortrag mit Dr. Christoph Laub,
Epileptologie Uniklinikum Augsburg,
zum Thema „Neue Entwicklungen in
der Epilepsiebehandlung“,

• Lesung mit Sarah Jørgensen aus ihrer
Autobiografie „Panthertage“,

10 Jahre Epilepsie Beratung Augsburg

Weitere Informationen
und Anmeldung:

Claudia Hackel
Manfred Hägele
Epilepsie Beratung Augsburg -
Nordschwaben
Tel.: 0821 4004848

epilepsieberatung@bunter-kreis.de
www.bunter-kreis.de/
epilepsieberatung

• Vorstellung des Booklets „Lebens-
kunst und Epilepsie“, Präsentation
durch interviewte Betroffene,

• buntes Rahmenprogramm mit Musik,
Büchertisch und Imbiss.

Eine Anmeldung ist ab 16.03.2020 mög-
lich.

© Epilepsie Beratung Niederbayern
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Die wohl bekannteste Notfall-Rufnum-
mer ist die 112 für Feuerwehr und Ret-
tungsdienste. Sie ist EU-weit gültig und
gebührenfrei aus allen Netzen erreich-
bar. Der Rettungsdienst sollte immer
dann alarmiert werden, wenn ein lebens-
bedrohlicher Notfall vorliegt, z. B. wenn
jemand nach einem Unfall verletzt oder
bewusstlos ist, oder wenn Anzeichen für
einen Schlaganfall oder Herzinfarkt er-
kennbar sind. Auch wer sich nicht sicher
ist, ob der Zustand lebensbedrohlich ist
oder werden könnte, sollte die 112 wäh-
len.

In dringenden, aber nicht lebensbedroh-
lichen Fällen sollte besser der ärztliche
Bereitschaftsdienst angerufen werden.

Im Notfall die richtige Nummer
Wann wähle ich die 112 und wann die 116 117?

Unter der Nummer 116 117 landet man
in der entsprechenden Anrufzentrale.
Von dort aus wird man an einen Arzt vor
Ort verwiesen. Diesen kann man auch
bitten, einen Hausbesuch zu machen. Der
ärztliche Bereitschaftsdienst versorgt

sowohl Kassen- als auch Privatpatienten,
die Kosten werden übernommen.

Er hilft immer dann, wenn diese drei
Bedingungen erfüllt sind:

• Die Beschwerden treten zu einem Zeit-
punkt auf, an dem die Praxen geschlos-
sen sind, beispielsweise am Wochen-
ende oder an einem Feiertag,

• es muss sich um Beschwerden han-
deln, mit denen Patienten normaler-
weise einen Arzt in einer Praxis auf-
suchen würden,

• zudem kann die Behandlung aus me-
dizinischen Gründen nicht bis zum
nächsten Tag warten.

Einem Autofahrer ist auch dann die Fahr-
erlaubnis wegen regelmäßigen Canna-
biskonsums zu entziehen, wenn er auf
Grundlage einer ärztlichen Verordnung
Cannabis konsumiert. Der Grund des
Cannabiskonsums spielt aus Gründen der
Gefahrenabwehr keine Rolle. Dies hat
das Verwaltungsgericht Düsseldorf ent-
schieden.

In dem zugrunde liegenden Fall wurde
einem Autofahrer mittels Ordnungs-
verfügung im August 2018 mit soforti-
gem Vollzug die Fahrerlaubnis entzogen.
Hintergrund dessen war, dass der Auto-
fahrer regelmäßig Cannabis konsumier-
te. Gegen die Fahrerlaubnisentziehung
wehrte sich der Autofahrer gerichtlich.
Er führte an, dass er auf Grundlage ei-
ner ärztlichen Verordnung Cannabis kon-
sumiere, um damit die aus seiner Multi-
plen Sklerose herrührenden Schmerzen
zu kontrollieren.

Interessantes Urteil
Rechtsmäßige Entziehung der Fahrerlaubnis aufgrund regelmäßigen medizinisch beding-
ten Cannabiskonsums

Das Verwaltungsgericht Düsseldorf ent-
schied gegen den Autofahrer. Die Fahr-
erlaubnisentziehung sei rechtmäßig. Die
Ungeeignetheit des Autofahrers zum
Führen von Fahrzeugen stehe allein auf-
grund des nachgewiesenen regelmäßigen
Cannabiskonsums fest. Ihm sei daher die
Fahrerlaubnis zu entziehen gewesen,
ohne dass der Fahrerlaubnisbehörde bei
ihrer Entscheidung ein Ermessen einge-
räumt gewesen sei.

Nach Auffassung des Verwaltungsge-
richts sei es unerheblich gewesen, dass
der Autofahrer auf der Grundlage einer
ärztlichen Verordnung Cannabis konsu-
mierte. Es komme bei der Gefahrenab-
wehr nicht darauf an, aus welchem
Grund Verkehrsteilnehmer Cannabis
konsumieren. Denn aus toxikologischer
Sicht mache es keinen Unterschied, ob
vor Antritt der Fahrt Cannabis aus der
Apotheke oder aus dem Coffeeshop ge-
raucht werden.

© kostenlose-urteile.de (ra-online GmbH)

Weitere Infos:
www.kostenlose-urteile.de
→ Stichwortsuche:

Cannabis Fahrerlaubnisentzug

 © pixabay.com

 © pixabay.com
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Am 24.07.2019 fand die Veranstaltung
„Inkludierte Gefährdungsbeurteilung am
Beispiel Epilepsie“ in den Räumen der
Kinderklinik Dritter Orden Passau
gGmbH statt. Das Bundesprojekt TEA
(Teilhabe • Epilepsie • Arbeit) hatte ge-
meinsam mit der Epilepsieberatungs-
stelle Passau eingeladen, um Betriebs-
ärzte, Fachkräfte für Arbeitssicherheit,
Neurologen, Schwerbehindertenbeauf-
tragte, Mitarbeiter der Integrationsfach-
dienste und -ämter sowie der Agentur für
Arbeit zu schulen. Im Mittelpunkt stan-
den die inkludierte Gefährdungsbeur-
teilung, Aspekte der Arbeitssicherheit
und des Arbeitsschutzes.

Laut Arbeitsschutzgesetz ist der Arbeit-
geber verpflichtet, für jeden Arbeitsplatz
eine Gefährdungsbeurteilung zu erstel-
len. Ist ein Arbeitnehmer schwerbehin-
dert bzw. leidet dieser unter einer chro-
nischen Erkrankung, muss darauf geach-
tet werden, ob eine allgemeine Beurtei-
lung der Gefährdungen ausreicht oder ob
diese in eine inkludierte Gefährdungs-
beurteilung umgewandelt werden muss.
Darin werden die jeweiligen Einschrän-
kungen bzw. besonderen Gefährdungen
beurteilt, um damit den Arbeitsplatz
auch für erkrankte Mitarbeiter sicher zu
machen.

Ein Berufsverbot gibt es nicht
Schulung zum Thema Epilepsie und Arbeit in Passau

Ulrike Jungwirth, die Leiterin der Epi-
lepsie Beratung Niederbayern, begrüßte
die Teilnehmer; anschließend stellte
Dr. Christian Schropp, Leiter des Sozial-
pädiatrischen Zentrums (SPZ), die neue
Anfallsklassifikation der ILAE (Interna-
tional League Against Epilepsy) vor.
Anhand von Videobeispielen und einer
genauen Erläuterung konnten auch
Nicht-Fachleute die unterschiedlichen
Anfallsformen erkennen und einen Zu-
sammenhang mit der Klassifizierung
herstellen. „Epilepsie ist nicht gleich
Epilepsie – es gibt verschiedene Anfalls-
formen. Je nachdem, welche Hirnregion
betroffen ist, kann der Patient den An-
fall bewusst oder unbewusst erleben. Es
kann zu Sturzanfällen kommen oder der
Patient ist für einige Minuten einfach nur
abwesend. Manche epilepsiekranke
Menschen führen eine bestimmte Tätig-
keit fort oder laufen umher, ohne dies
bewusst zu erleben oder auch steuern zu
können. Bei unbewussten Anfällen kann
sich der Patient hinterher meist nicht an
einen Anfall erinnern.“, erklärte der Kin-
der-/Jugendarzt und Neuropädiater
Schropp.

Epilepsie ist eine Krankheit, die sich bei
jedem Betroffenen anders zeigt: Von
Anfällen, die nach außen gar nicht oder

kaum sichtbar sind, bis zu einem Sturz
mit Bewusstlosigkeit und Verkrampfung
gibt es verschiedene Ausprägungen. Die
meisten Berufe sind für Menschen mit
Epilepsie möglich, pauschale Verbote
gibt es nicht: „Es kommt immer auf den
einzelnen Menschen und dessen Krank-
heitsbild sowie die jeweilige Tätigkeit
an“, erklärte Peter Brodisch in seinem
anschließenden Vortrag. Brodisch leitet
das Bundesprojekt TEA und kam mit

Eine inkludierte Gefährdungsbeurteilung ist bei vielen Arbeitsplätzen notwendig

Diese DGUV-Broschüre enthält wichtige Infor-
mationen zur arbeitsmedizinischen Beurteilung
von geeigneten Berufsmöglichkeiten bei Epilep-
sie

 © pixabay.com
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Das Team von TEA (Teilhabe • Epi-
lepsie • Arbeit) begleitet Einzelfälle,
führt deutschlandweit Betriebsbege-
hungen durch, unterstützt bei der Er-
stellung einer inkludierten Gefähr-
dungsbeurteilung am Beispiel Epilep-
sie und bietet Schulungen an.

v.l.: T. Markwirth (SbV Agentur für Arbeit Passau), Dr. A. Grimm (Fachärztin für Neurologie, Klinikum Passau), Th. Dünnbier (Agentur für Arbeit),
Dr. Ch. Schropp (Leiter des SPZ an der Kinderklinik Dritter Orden Passau), P. Brodisch (Projektleiter TEA), U. Jungwirth (Leitung Epilepsie Beratung
Niederbayern), D. Fuellhaas (TEA), Dr. S. Nicklas (TEA), Th. Mackenstein (TEA und Fachkraft für Arbeitssicherheit), E. Staber-Melzig (Epilepsie Bera-
tung Niederbayern), M. Hausinger (Sozialdienst Asklepios Klinik Schaufling)

seinem ganzen Team aus München, um
dieses Thema voranzubringen.

Die Tätigkeiten von epilepsiekranken
ArbeitnehmerInnen müssen schon nach
dem ersten Anfall bewertet werden. Die
Deutsche Gesetzliche Unfallversiche-
rung (DGUV) gibt hier mit der DGUV
Information 250-001 „Berufliche Beur-
teilung bei Epilepsie und nach erstem
epileptischen Anfall“ Fachleuten ein
geeignetes Werkzeug an die Hand, um
eine arbeitsmedizinische Beurteilung zu
erstellen. Dabei werden Anfälle zunächst
in Gefährdungskategorien eingeteilt.
Danach erfolgt die Beurteilung berufli-
cher Risiken bei Epilepsie und welche
Schutzmaßnahmen getroffen werden
können bzw. müssen. Die Schrift gibt

auch Aufschluss darüber, ab welcher
anfallsfreien Frist bestimmte Tätigkei-
ten wieder ausgeführt werden dürfen,
wie z. B. Tätigkeiten in Höhen.

Da Arbeitgeber meist nicht über das not-
wendige Hintergrundwissen für die Er-
stellung einer inkludierten Gefährdungs-
beurteilung verfügen, ist es ratsam, eine
Fachkraft für Arbeitssicherheit damit zu
beauftragen“, waren sich die beiden Re-
ferenten Detlef Fuellhaas (TEA) und
Thomas Mackenstein (Fachkraft für Ar-
beitssicherheit) einig. Letzterer stellte
zudem die Leistungen des Verbands für
Sicherheit, Gesundheit und Umwelt-
schutz bei der Arbeit (VDSI) vor.
Fuellhaas zeigte technische Möglichkei-
ten, die in einem Betrieb zur erheblichen

Steigerung der Arbeitssicherheit verhel-
fen und ggf. den Arbeitsplatz für epi-
lepsiekranke Arbeitnehmer sichern kön-
nen. Die inkludierte Gefährdungsbeur-
teilung sollte auch stets in enger Abstim-
mung mit dem Betriebsarzt erfolgen, der
nach einem ersten epileptischen Anfall
auch die Wiedereingliederung plant.

Anhand eines Fallbeispiels klärte
Dr. Simone Nicklas die Anwesenden
über rechtliche Fragen auf, z. B. im
Bewerbungsverfahren. Im Anschluss
wurden noch Fälle aus der Praxis der
Teilnehmer diskutiert und Fragen beant-
wortet.

Dr. Simone Nicklas und Sandra Baumgartner

Betroffene Arbeitnehmer, Arbeitge-
ber, Betriebsärzte und weitere Fach-
kräfte, die mit Menschen mit Epilep-
sie arbeiten, können TEA bei Fragen
rund um das Thema Epilepsie und Ar-
beit kostenfrei kontaktieren:

Bundesprojekt TEA
Dachauer Straße 17
80335 München
Tel.: 089 540497700
epilepsie-arbeit@im-muenchen.de
www.epilepsie-arbeit.de

© Epilepsie Beratung Niederbayern



17

ep
ik

u
ri

er
 0

1/
20

20

Patientengeschichten

Menschen mit chronischen Erkrankun-
gen möchten oft wissen, wie es anderen
ergeht, die ein ähnliches Schicksal
haben. Wie gehen diese mit Problemen
um? Was hilft, Ängste zu bewältigen und
das Leben mit der Krankheit neu zu ge-
stalten? Das Kölner Evimed-Institut
möchte mit der Verbreitung seriöser und
unabhängiger Patientengeschichten die
Krankheitsverarbeitung verbessern. Un-
ter der Rubrik Selbsthilfe und Beratung
sind zusätzliche Hilfsangebote bzw. wei-
terführende Links zu finden:
www.patientengeschichten.online

Internet-Tipps
Neues Projekt: Pausentaste

Diese Initiative ist ein Angebot für Kin-
der und Jugendliche, die sich um ihre
Familie kümmern, z. B. weil der Bruder
behindert ist oder die Mutter eine schwe-
re Krankheit hat. Dies kann aber auch
überfordern und wo Probleme auftau-
chen, bietet das Kinder- und Jugend-
telefon unter der Nr. 116 111 Hilfe und
Unterstützung an. Wer lieber eine E-Mail
schreiben möchte, hat die Möglichkeit
unter www.nummergegenkummer.de.

Weitere Infos zum neuen Projekt des
Bundesfamilienministeriums unter:
www.pausentaste.de

Hilfreiche Vorlagen für
Fern- und Flugreisen

Die Liste der Reisevorbereitungen ge-
staltet sich mit Epilepsie etwas länger
als ohne.

Auf der Internetseite der Schweizeri-
schen Epilepsie-Liga finden sich hilfrei-
che Vorlagen dafür (z. B. Mitnahme von
Medikamenten, Arztzeugnis für Flugrei-
sen) und auch ein Flyer mit dem Titel
„Reisen und Epilepsie“: www.epi.ch/
vorlagen-fuer-fern-und-flugreisen/

Das Gerät NightWatch wurde von uns
in der Familie über ein halbes Jahr getes-
tet. Wir hatten es als Testgerät vom El-
ternverband zur Verfügung gestellt be-
kommen. Der Einsatz erfolgte sowohl
zuhause als auch in einer Pflegeein-
richtung. Nach der erfolgreichen Test-
phase und Kostenbewilligung haben wir
es neu bestellt.

Entwickelt wurde dieses neue Über-
wachungsgerät in einer Kooperation der
University Medical Centre (UMC)
Utrecht, der Technischen Universität
Eindhoven mit den Epilepsiezentren
SEIN und Kempenhaeghe.

Anfälle werden über Sensoren an einem
Tracking-Armband aufgezeichnet, es
werden Herzfrequenz und Bewegungs-
muster „gemessen“, bei überhöhten Wer-
ten wird der Anfallsalarm ausgelöst und
kann somit epileptische Anfälle während
des Nachtschlafes mit hoher Sicherheit
erkennen und melden.

Anfälle im Schlaf
Neues Überwachungsgerät genehmigt bekommen

Ein diesbezüglicher Fachbeitrag des
Computermagazins Heise ist nachlesbar
unter:
www.heise.de/tr/artikel/Warnung-bei-
epileptischen-Anfaellen-4232316.html

Weitere Infos zum Gerät finden sich auf
www.livassured.de.

Vorteile sehen wir insbesondere durch:

• das gute Handling,

• die flexible Einsatzmöglichkeit,

• zusätzliche Online-Erfassung von An-
fällen zur Weitergabe an den behan-
delnden Neurologen.

Wir halten NightWatch für eine sinnvolle
Ergänzung zur persönlichen Überwa-
chung von Epilepsie-Patienten. Für Fa-
milien mit betroffenen Kindern kann es
eine Entlastung in der Nacht bringen.
Besonders die Gefahr des SUDEP (Sud-
den Unexpected Death in Epilepsy)
könnte durch Anfallsmeldung und damit

verbundener rechtzeitiger medizinischer
Hilfe verringert werden.

Wir haben bei der Krankenkasse die
Kostenerstattung beantragt. Mit Wider-
spruch und Attest vom Neurologen ist
uns die Kostenübernahme schließlich
bewilligt worden. Der Antrag der Firma
zur Aufnahme in das Hilfsmittelver-
zeichnis läuft derzeit.

Günter Warncke

© privat
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Empfehlungen

Seit 2019 gibt es in Regensburg ein neu-
es Angebot der dortigen Epilepsie Bera-
tungsstelle. Einmal in jeder Jahreszeit
treffen sich Eltern, deren Kinder an Epi-
lepsie erkrankt sind, zum gemeinsamen
Austausch und Kennenlernen im Kona
Coffee Garden, St. Kassians-Platz 6, in
der Regensburger Innenstadt.

Während sich die Kinder im Spielbereich
beschäftigen, können sich die Eltern in

Jahreszeitencafé für Eltern Augsburg
Weitere Infos:
Epilepsie Beratung Regensburg
Konrad-Adenauer-Allee 30
93051 Regensburg
Tel.: 0941 4092685
info@epilepsie-beratung-opf.de
www.epilepsie-beratung-opf.de

gemütlicher Atmosphäre unterhalten und
Fragen zum Thema Epilepsie stellen.
Eine Sozialpädagogin der Beratungsstel-
le begleitet die Treffen als fachliche
Ansprechpartnerin.

Interessierte Eltern sind am 25.04.2020,
um 15:00 Uhr, herzlich eingeladen.

Neue Termine sind in Planung.

Fred, der Frosch, und eine Schule
für alle
Wiltrud Thies
Susana Rieder Verlag (September 2019)
28 Seiten
ISBN 978-3849703196
€ 16,95 Bilderbuch

Der erste
S c h u l t a g
ist ein Aben-
teuer: Fred,
der Frosch,
erlebt ihn
aufgeregt
und ein wenig ängstlich. Vor allem be-
unruhigt ihn, dass seine Schule eine
„Schule für alle“ ist. Alle verschiedenen
Tiere zusammen – ist das nicht auch ge-
fährlich? Ob das gutgeht?

Tatsächlich verläuft der Tag nicht ohne
Konflikte. Aber wie ein gemeinsames
Lernen funktioniert und wie es gelingt,
sich trotz aller Verschiedenheit gegen-
seitig Anerkennung und Wertschätzung
zu geben, kann man mit Fred, dem
Frosch, Theo, dem Tiger, Kira, der
Katze, und all den anderen erleben.

Das Bilderbuch greift das gesellschaft-
lich aktuelle Thema der inklusiven Bil-
dung auf und vermittelt kindgerecht: Je-
der ist anders – und das ist gut so!

Auf der Internetseite www.fred-der-
frosch.de gibt es neben Hintergrundin-
formationen zum Buch auch Ideen, wie
das Thema Inklusion im Unterricht be-
handelt werden kann.

Der Titel ist in Kooperation mit dem
Lebenshilfe-Verlag, Marburg, entstan-
den.

Doris Wittig-Moßner

Drei Uhr morgens
Gianrico Carofiglio
Folio Verlag (August 2019)
180 Seiten
ISBN 978-3852567693
€ 20,00 Buch /€ 14,99 e-Book

Drei Uhr morgens er-
zählt die Geschichte
des in Rom lebenden
Antonios, der sich
mit Unterstützung
seines Vaters in den
frühen Achtzigern ei-
nem ungewöhnlichen
„Abschlusstest“ ei-
ner Epilepsiebehandlung unterzieht. Be-
handelnder Arzt ist Prof. Henri Gastaut
in Marseille. 48 Stunden lang soll Anto-
nio ohne Medikamente wachbleiben, tritt
in dieser Zeit kein Anfall auf, ist er ge-
heilt.

Carofiglio beschreibt die Diagnose und
Behandlung Antonios sehr eindrücklich
und ausführlich, auch die Auswirkungen
auf Antonios Leben. Hauptaugenmerk
liegt im zweiten Teil des Romans auf der
Beziehung zwischen Vater und Sohn, die
sich in den 48 Stunden sehr viel näher-
kommen als in den fast 18 Jahren zuvor.
Zwischen Wachzustand und Erschöp-
fung führt die beiden ihr Weg in anrü-
chige Viertel, an atemberaubende Strän-
de, ins Herz der pulsierenden Stadt. Eine
Begegnung, die zwei Menschen für im-
mer verändert. Solch eine Vater-Sohn-
Begegnung wäre ohne die Diagnose Epi-
lepsie niemals möglich gewesen.

Susanne Fey

Alltagsgeschichten für Menschen
mit geistiger Beeinträchtigung:
Vorlesen und anhören – gemein-
sam entspannen
Tina M. Ossege, Doris Hammer-
schmidt
Ernst Reinhardt Verlag (Oktober 2019)
112 Seiten
ISBN 978-3497028757
€ 25,90

Wie finden wir im
Alltag zu mehr Ent-
spannung, Gelassen-
heit und Zufrieden-
heit? Diese Frage
stellen sich auch
Menschen mit geisti-
ger Beeinträchti-
gung. Mit den Ent-
spannungsgeschichten des Autorinnen-
duos kann das gut gelingen. In einfacher
Sprache handeln diese vom Alltagsleben:
Es geht um Freunde und Familie, Part-
nerschaft und Liebe, Wohnen, Arbeit und
Freizeit – um den ganz normalen Alltag
eben.

Für Fachkräfte und Familienangehörige
finden sich im Anschluss an jede Ge-
schichte Anregungen und Aktionen, wie
die Impulse aus dem eben Gehörten in
der Gruppe oder im Einzelgespräch ver-
tieft und kreativ umgesetzt werden kön-
nen.

Die abwechslungsreichen, bewusst kurz
gehaltenen Erzählungen sind zum Vor-
lesen oder (selbst) Anhören auf der bei-
gelegten CD. Das macht Betroffene un-
abhängiger davon, wenn ihnen der Sinn
nach einer Geschichte steht, sie aber
gerade niemanden zum Vorlesen finden.

Doris Wittig-Moßner
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Wo?
Teamwalk - Zentrum für tiergestützte
Therapie Lauterbach
86647 Lauterbach
www.teamwalk-lauterbach.de

Wann?
Der Aktionstag findet am 20.06.2020
statt.

Für Familien mit längerer Anreise wur-
de eine Unterkunft mit Familienzimmern
in der benachbarten Jugendherberge
Bliensbach (behindertengerechte Aus-
stattung) vorreserviert.

Ziel
Stärkung der Familien im Umgang mit
der Erkrankung.

Angebote
• Informationsaustausch betroffener Fa-

milien untereinander,
• Austausch mit Eltern zu Fragen wie:

Kann tiergestützte Intervention das
betroffene Kind in der Entwicklung
fördern? Unterstützt der Kontakt zu
Tieren das betroffene Kind in der Be-
ziehung zur Familie?,

• Tiergestützte Intervention für anfalls-
kranke Kinder – Einzelbetreuung,

• Tiergestützte Aktivitäten für Ge-
schwisterkinder – in der Gruppe.

Familien-Aktionstag Juni 2020

Geleitet wird der Tag durch Vorstands-
mitglieder des e.b.e. sowie Dipl. Psych.
Christiane Schuler (Psychotherapeutin
mit Schwerpunkt integrative bindungs-
orientierte tiergestützte Psychotherapie).
Für Kinderbetreuung ist gesorgt.

Zum Einsatz kommen unterschiedliche
Tiere (orientiert an den Kindern) wie
Pferde, Alpakas, Esel, Kaninchen und
Therapiehunde.

Kosten
€ 15,00 pro Person (plus evtl. Übernach-
tungskosten Jugendherberge).

Weitere Infos und
Anmeldung:
Günter Warncke
e.b.e.
epilepsie bundes-elternverband e.v.
warncke@epilepsie-elternverband.de
Tel.: 02302 2052859
(Geschäftsstelle, N. Benzler)

© teamwalk

© teamwalk
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20 Der Landesverband Epilepsie Bayern e.V.  lädt ein
Wochenendseminar vom 10. bis 12. Juli 2020

Schloss Hirschberg, 92239 Beilngries/Altmühltal

Vorläufiges Programm
Freitag, 10. Juli 2020:
bis 17:00 Uhr Anreise, Zimmervergabe

18:00 Uhr Abendessen
19:00 Uhr Begrüßung und Vorstellung des Programms - Doris Wittig-Moßner, LV Epilepsie Bayern
19:30 Uhr Gemütliches Beisammensein

Samstag, 11. Juli 2020:
 07:30 Uhr Spaziergang
08:00 Uhr Frühstück
09:00 Uhr Programm/Workshops vormittags:

1. „Gedächtnis in Bewegung“ – Grundlagen und praktische Übungen mit Irene Oppel
2. „Körpersprache für positive und eindeutige Kommunikation“ – mit Anita Ludwig
3. „Epilepsie ansprechen“ – Gesprächsrunde mit Simone Fuchs und Henrike Staab
4. „Tanzimprovisationen: Kontakt mit dem eigenen Körper fördern“ – mit Jasemin Ölcüm-Metzner

12:00 Uhr Mittagessen
14:00 Uhr Programm nachmittags:

1. Schlossführung
2. Wanderung von Kinding nach Hirschberg
3. Busausflug zum Kratzmühlsee

18:00 Uhr Abendessen
19:30 Uhr Auswertung Workshops
21:00 Uhr Gemütliches Beisammensein

Sonntag, 12. Juli 2020:
07:30 Uhr Spaziergang
08:00 Uhr Frühstück
09:15 Uhr Zeit für gute Gedanken – mit Margit Schäfer
09:45 Uhr „Der Schwerbehindertenausweis – wofür ist er gut und was muss ich wissen“ – Vortrag mit Iris Schadenfroh
11:30 Uhr Fazit Wochenendseminar und Ausblick auf nächstes Jahr
12:00 Uhr Mittagessen und Abreise

Anmeldungen bitte bis spätestens 10. Juni 2020 zurück an den Landesverband Epilepsie Bayern e.V.,
per Post Leharstraße 6, 90453 Nürnberg, per Fax: 0911 18093746 oder per E-Mail: kontakt@epilepsiebayern.de

Ich melde mich für das Wochenendseminar auf Schloss Hirschberg vom 10. bis 12. Juli 2020 an:

Name:
_____________________________________________________________________________________________________

Anschrift:
_____________________________________________________________________________________________________

Gruppe:
_____________________________________________________________________________________________________

Tel./Fax/E-mail:
_______________________________________________________________________________________

Ich möchte am folgenden Workshop teilnehmen: 1. Wahl _______  2. Wahl _______ 3. Wahl _______ 4. Wahl _______

Samstagnachmittag: Ich nehme teil: an der Schlossführung �����
an der Wanderung �����
am Busausflug �����

� � � � � Ich reise mit dem Zug an und benötige eine Abholung in Kinding um ________ (bitte Uhrzeit durchgeben)

Der Teilnehmerbetrag in Höhe von €100,00 pro Person ist vor Ort zu entrichten. Ermäßigter Beitrag jederzeit auf Anfrage
möglich. Bei Absagen nach dem 30. Juni 2020 ist der volle Teilnehmerbetrag zu entrichten.

Der LV Epilepsie Bayern e.V. bedankt sich für die finanzielle Unterstützung durch die
 Fördergemeinschaft der Krankenkassen in Bayern
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Das IBE (International Bureau for
Epilepsy) hat zum Internationalen Tag
der Epilepsie, der jedes Jahr am 2. Mon-
tag im Februar stattfindet, ein eigenes
Maskottchen entwickelt: Ein kleines
Seepferdchen, das Epilepsie hat und von
dem bereits zahlreiche Animationsfilme
erschienen sind. Die Videos sind in eng-
lischer Sprache, bei den Untertiteln kann
jedoch eine deutsche Version eingestellt
werden: www.ibe-epilepsy.org/campi/

Gesundheit leicht verstehen

Unter diesem Titel wurde eine neue
Webseite von Special Olympics
Deutschland (SOD) freigeschaltet. Ge-
fördert vom Bundesministerium für Ge-
sundheit steht damit ein barrierefreies
Portal mit Gesundheitsinformationen in
Leichter Sprache zur Verfügung, das
kontinuierlich erweitert wird.

Die Plattform bietet Informationen in
den Rubriken Gesundheit, Körper, Arzt,
Gesetz, Kontakt sowie ein Wörterbuch
an:
www.gesundheit-leicht-verstehen.de

Blog: Einfach Lesen

Menschen mit und ohne Beeinträchti-
gungen schreiben in Leichter Sprache in
diesem von der Lebenshilfe Berlin ge-
schaffenen Literatur-Blog über Bücher
und lesen auch alle Texte selbst vor:
www.leichte-sprache.berlin.de

Neues Verzeichnis

Angebote für Leichte Sprache nehmen
täglich zu. Eine zentrale Anlaufstelle für
Interessierte gab es jedoch bisher nicht.
Diese Lücke füllt nun ein neues Portal,
auf dem sich hunderte sortierter Einträ-
ge zu entsprechenden Internetseiten be-
finden: www.hwelt.de

Verantwortlich für dieses Angebot zeich-
net Hep Hep Hurra e.V., ein gemeinnüt-
ziger Verein aus Freiburg, der bereits das
viel genutzte Hurraki-Lexikon in Leich-
ter Sprache betreibt: www.hurraki.de

Leichte Sprache Campi
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20 Termine
für das Jahr 2020

 Datum  Thema/Ort/Information und Anmeldung

Hinweise zu MOSES-/famoses-Schulungen: Geplante MOSES- Schulungen finden sich immer aktualisiert auf der Homepage
www.moses-schulung.de.
Die aktuellen famoses-Termine können bei der MOSES-Geschäftsstelle abgefragt werden.
Kontakt: MOSES Geschäftsstelle, Frau Bettina Hahn, Rußheiderweg 3, 33604 Bielefeld, Tel.: 0521 2700127, info@moses-schulung.de

15.04.2020 Offener Abend der EpilepsieBeratung München
19:00-20:30 Uhr EpilepsieBeratung München, Ysenburgstraße 7, 80634 München

epilepsieberatung@im-muenchen.de, www.epilepsieberatung-muenchen.de

21.04.2020 Infoabend „Wer Autofahren darf, darf auch Arbeiten“
18:00-19:30 Uhr Stephanuszentrum im cbw, Bahnhofsplatz 3, 91438 Bad Windsheim

epilepsie-beratung@rummelsberger.net, www.rummelsberger-diakonie.de/epilepsie

24.-26.04.2020 PEPE Wochenendseminar
Gästehaus der Gold-Krämer-Stiftung, Adam-Schall-Straße 2, 50226 Frechen
simons.caroline@lebenshilfe-nrw.de, www.lebenshilfe-nrw.de

24.04.2020 Jubiläum 10 Jahre Epilepsieberatung Schwaben
17:00-19:30 Uhr Stadtbücherei, Ernst-Reuter-Platz 1, 86150 Augsburg

epilepsieberatung@bunter-kreis.de, www.bunter-kreis.de/epilepsieberatung

25.04.2020 Jahreszeitencafé für Eltern epilepsiekranker Kinder
15:00-17:00 Uhr Kona Coffee Garden, St. Kassians-Platz 6, 93047 Regensburg

info@epilepsie-beratung-opf.de, www.epilepsie-beratung-opf.de

25.04.2020 Offener Frühstückstreff für Menschen mit Epilepsie
10:00-12:00 Uhr Gruppentreffpunkt in Nürnberg wird bei Anmeldung bekanntgegeben

epilepsie-beratung@rummelsberger.net, www.rummelsberger-diakonie.de/epilepsie

16.05.2020 Jugendtreff Epilepsie – na und?
10:00-15:00 Uhr Sozialpädiatrisches Zentrum Landshut, Grillparzer Straße 9, 84036 Landshut

epilepsie-landshut@kinderklinik-passau.de, www.epilepsieberatung-niederbayern.de

16.05.2020 Jahreszeiten-Cafe
10:00-12:00 Uhr Cafe am Milchberg, Am Milchberg 12, 86150 Augsburg

epilepsieberatung@bunter-kreis.de, www.bunter-kreis.de/epilepsieberatung

27.05.2020 Epilepsie-Symposium „Warum können Epilepsien zu Gedächtnisproblemen führen?“
19:00-20:30 Uhr Innere Mission München, Landshuter Allee 40, 80637 München

epilepsieberatung@im-muenchen.de, www.epilepsieberatung-muenchen.de

04.06.2020 Fachvortrag „Altersepilepsie“
18:00-19:30 Uhr Begegnungsstätte am Gutenbergweg, Gutenbergweg 16, 84034 Landshut

epilepsie@kinderklinik-passau.de, www.epilepsieberatung-niederbayern.de

20.06.2020 Familien-Aktionstag e.b.e. epilepsie bundes-elternverband e.v.
Zentrum für tiergestützte Therapie Teamwalk, Bahnhofstraße 22-26, 86647 Lauterbach
warncke@epilepsie-elternverband.de, www.epilepsie-elternverband.de

04.07.2020 Sommerausflug Epilepsieberatung Schwaben nach Bad Wörishofen
Treffpunkt/Details werden noch bekanntgegeben
epilepsieberatung@bunter-kreis.de, www.bunter-kreis.de/epilepsieberatung
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· Hotel- und Gastgewerbe
· Agrarwirtschaft
· Textiltechnik und Bekleidung
· Ernährung und Hauswirtschaft
· Metalltechnik

Eine gute Fachausbildung in einem von 25 anerkannten 
Berufen, individuelle sozialpädagogische Begleitung und eine 
lebendige Gemeinschaft: Im Berufsbildungswerk Bethel er-
halten Jugendliche und junge Erwachsene mit einer Epilepsie, 
psychischen Beeinträchtigungen oder Lernbehinderungen die 
Hilfe und Unterstützung, die sie brauchen.

Junge Menschen aus ganz Deutschland besuchen das Be-
rufsbildungswerk Bethel. Hier erhalten sie die erforderlichen
Qualifikationen, um später auf dem ersten Arbeitsmarkt 
Fuß zu fassen. Dazu gehört auch, dass sie in unserem Wohn-
bereich auf ein selbstständiges Leben vorbereitet werden. 
Das Ergebnis kann sich sehen lassen: Rund 70 Prozent 
unserer Absolventen finden im Anschluss einen Arbeitsplatz.

Berufsbildungswerk
Bethel
Für einen gelungenen Start ins Arbeitsleben

Berufsbildungswerk Bethel
An der Rehwiese 57-63 · 33617 Bielefeld · Tel. 0521 144-2856
www.bbw-bethel.de
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